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jew im Verein mit Ukrainern genommen.

gewehre, viele tauſend Fahrzeuge,
500 Kraftwagen und 11 Panzerautos, über zwei
Rillionen
und 128000 Gewehre,
und 8000 Eiſenbahnwagen.

Seute pon Reval mit 13 Offizieren, 500 Mann, 220 Ge
ſchüten, 22 Flugzengen und viel rollendem Material.
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Der Friede mit Rußland unterzeichnet
Berlin, 3. März (Amtlich). Der Friede mit Rußland iſt heute 5 Uhr nachmittags
erzeichnet worden.

vericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptqquartier, 3. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Södweſtlich von Lombardſijde nahmen wir eine

Belgier gefangen. Brandenburgiſche Sturm-
n brachten von einem Vorſtoß bei Neuve
pelle 66 Portugieſen, darunter drei Offiziere, ge-
zurück.

heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Franzöſiſche Kompagnien griffen ſam Abend nach
Mündiger Feuervorbereitung unſere Stellungen bei
heny an; ſie wurden im Gegenſtoß zurückgeworfeu.
her Champagne lebte die Gefechtstätigkeit in den
fabſchnitten vom J. März zeitweilig auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern
die nach Ablauf des Waffenſtillſtandsvertrages ein
ten Operativnen haben zu großen Erfolgen
rt. Die Truppen
hbach haben Livland und Eſtland zur Unter-
ing der bedrängten Bewohner im Siegeszug durch

begleitet durch Teile der über den zugefrorenen
nſund vorgehenden Beſatzung der Baltiſchen Jnſeln
durch eſtniſche Regimenter. Reval und Dorpat

den genommen. Unſere Truppen ſtehen vor Narva.
die Armeen des Generaloberſten v. Kirchbach und
Generalfeldmarſchalls v. Eichhorn haben in unauf-
ſanem Vordringen über Dünaburg und Minsk
hartem Kampf Pleskau ſowie Polozk und Boriſ

h genommen. In Bobruisk wurde die Vereini-
1g mit polniſchen Diviſionen erzielt.

Teile der

Heeresgruppe Linſingen
in ebereinſtimmung mit der ukrainiſchen Regierung
Eiſenbahnweg von Luniniez über Rjetſchiza am

ſehr bis Gomel nach mehrfachem Kampf geöffnet.
ere Diviſivnen unter der Führung des Generals

Knperzer haben feindlichen Widerſtand brechend, die
führenden Bahnen und die Bahnlinie Kiew

Am 1. März wurde
Deutſche

in Shme-

merinka vom Feinde geſäubert.

öſterreichiſch- ungariſche Truppen ſind
inka eingerückt.

die dem Feinde abgenommene Beute iſt auch nicht
ähernd zahlenmäßig feſtzuſtellen. So weit Meldungen
iegen, ſind in unſerem Beſitz

an Geſangenen:

6800 Offiziere und 57000 Mann,
an Beute:

über 5000 Maſchinen
daruntere über

2400 Geſchütze,

Artilleriemunitivon
800 Lokomotiven

Hierzu kommt die

Schu ß

Heeresgruppe Mackenſen
Der Waffenſtillſtand mit Rumänien iſt
ſern gekündigt worden.
näniſche Regierung bereit erklärt,

Darauf hat ſich die
in neue Ver

1dlungen über einen weiteren Waffenſtillſtand auf
ind der von den Mittelmächten geſtellten Bedingungen

dieſe Waffenſtillſtandsverhandlungen
t ſich Friedensver handlungen anſchließen.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.
mine

des Generaloberſten Grafen

Die militäriſchen Bewegungen
in Groß- Rußland eingeſtellt

Berlin, 3. März, abends. (Amtlich.)
Jnfolge der Unterzeichnung des Friedensvertrages mit

Rußland ſind die militäriſchen Bewegungen in
Groß- Rußland eingeſtellt.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues

Der Frieden mit Rußland
Der Kaiſer an den Reichskanzler

Großes Hauptquartier, 3. März. (Amtlich.) Seine
Majeſtät der Kaiſer und König haben aus Anlaß des
Friedensſchluſſes mit Rußland an den Reichs-
kanzler Grafen v. Hertling folgendes Telegramm ge
ſandt:

Großes Hauptquartter, 3. März 1918.

führern, den Frieden mit Rußland gebracht. Mit
tiefer Dankbarkeit gegen Gott, der mit uns geweſen iſt,
orfüllt Mich ſtolze Freude über die Taten Meiner Armee,
über die zähe Ausdaner Meines Volkes Daß deutſches
Blut und deutſche Kultur hat gerettet werden können, iſt
Mir eine beſondere Befriedigung. Empfangen auch Sie
für Jhre treue ſtarke Mitwirkung am großen Werke
Meinen warmen Dank. Wilhelm I. R.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 3. März. Amtlich wird verlautbart:
An der Piave mehrere Feuerüberfälle. Jm Ge-

birge verhindern ſtarke Schneefälle ſeit geſtern mittag jede
Gefechtstätigkeit.

Jn Podolien haben öſterreichiſch- ungariſche Bpr
truppen Shmerinka nach kurzem Kampf beſetzt. Bei
der Einnahme von Gorodok ergaben ſich ein ſibiriſches
Korps- und ein Jufanteriediviſionskommandvo.

Der Waffenſtillſtand mit Rumänien wurde
geſtern gekündigt. Die rumäniſche Regierung
erklärte ſich darauf zu neuen Waffenſtillſtands-
ver handlungen mit anſchließenden Friedens-
ver handlungen auf Grund der von denMittelmächten geſtellten Bedingungen be
rei t.

Der Chef des Generalſtabes.

Fortgang der Verhandlugen in BreſtLitowsk
Breſt-Litowsk, 3. März. Amtlich. Jm Laufe

des heutigen Tages fanden zwangloſe Be
ſprechungen zwiſchen dem Vorſitzenden und einzelnen
Mitgliedern der verbündeten Delegationen und der
ruſſiſchen Abordnung ſtatt. Die nächſte Vollſitzung
iſt auf morgen, Sonntag, 11 Uhr vormittags, anberaumt.

Die Rumänen lenken ein
Berlin, 3. März. Aus Bukareſt wird ſoeben mit-

geteilt, daß die Rumänen ſich auf den Boden der vom
Vierbunde vorgeſchlagenen Verhandlungs-
grundlage geſtellt haben und Vertreter zur Beratung
über den Friedensſchluß entſenden werden.
Die Zuſammenkunft Czernins mit dem König

von Rumänien
Paris, 2. März. Havas. „Echo de Paris“ ſchreibt über

die Zuſammenkunft des Grafen Czernin mit dem
König von Rumänien: Der König antwortete, daß er
dem Grafen Czernin nur nach Gutheißen des Kabinetts empfan-
gen werde. Da die Entſcheidung ſeitens des Kabinetts zuſtim
mend ausfiel, fand die Zuſammenkunft in Baku (7) ſtatt. Sie
dauerte eine Stunde. Die von den Mittelmächten geſtellten Be
dingungen ſind folgende: Abtretung der Dobrudſcha
und Grenzberichtigung an der ungariſchen
Front.

Empfaug beim Reichskanzler
SBedrlin, 4. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge empfing
der Reichskangler geſtern den öſterreichiſcheungae
riſchen Bptſchafter.

Das deutſche Schwert hat, geführt von großen Heer

Dunkel gebracht.

Der deutſche Schlachtbericht
Berlin, 3. Wärz. Den vielen erfolgreichen deutſches

Unternehmungen an der Weſtfront am geſtrigen Tage ſind
auch am 2. März weitere vollgeglückte Vorſtöße der Deutſchen
gefolgt. Jn der Nacht vom 2. zum 3. März wurden bei dem
Vorſtoß ſüdlich Lombartzyde außer einem Offizier und
9 Belgiern für uns wichtige Beuteſtücke und ein Maſchinen-
gewehr zurückgebracht. Jn Gegend Mannekensveer
brachte ein weiterer Patrouillengang die gewünſchten Ergebniffe.
Den Vorſtoß bei Neuvechapelke machte eine branden-
burgiſche Sturmabteilung, die im Vertrauen auf die Führung
ihrer Offiziere und in altgewohnter Siegeszuverſicht trotz heftiger
Gegenwirkung der feindlichen Artillerie in die feindlichen Stel-
lungen endrang, die Verteidigungsanlagen zerſtörte und mehrere
Unterſtände ſprengte. Außer 3 Offizieren und 63 Portugieſen
brachte dieſe Sturmabteilung bei geringen eigenen Verluſten
eine gefüllte Kriegskaſſe zurück.

Die Franzoſen melden in ihrem Funkſpruch vom 2. März
4 Uhr nachmittags, ſie hätten in Gegend von Vaux- les
Palameix deutſche Gefangene eingebracht. Dieſe Meldung
iſt wiederum frei erfunden.

Die aus dem Oſten gemeldete ungeheure Benute
an Tauſenden von Geſchützen, an vielen Tauſenden Maſchinen-
gewehren, an Kraftwagen, Panzerautos, Fahrzeugen aller Art,
an mehreren Millionen Schuß von Artilleriemnnition und die
gewaltigen Ziffern an erbeuteten Lokomotiven und Eiſenbahn
wagen ſind ein großer Kräftezuwachs für die
dentſche Armeer und Jnduüſszrie.

Gefangene und Benute im Februar
Berlin, 3. März. Jm Monat Februar haben die Mittel

mächte über 1066 Offiziere und mehr als 30 994 Ge-
fangene gemacht. Hierzu kommen noch verſchiedene höhere
Stäbe und 2 ruſſiſche Regimenter An Benute wurden 1353
Geſchütze, 2154 Maſchinengewehre eingebrocht.
Außerdem fielen in Minsk den Deutſchen 50 000 Gewehre
und während des bisherigen Vormarſches 104 Lokomotiven
5--6000 Fahrzeuge und 2348 Eiſenbahnwagen
in die Hände, von denen 704 voll beladen waren.

Die neuen UN-Boots- Erfolge
Berlin, 3. März. Den Wettlauf zwiſchenNeVootswirkung und feindlichen Werften, die

Frage, in welchem Tempo wir ſchneller verſenken als unſere
Gegner bauen, wird weſentlich entſchieden durch die Leiſtungs
fähigkeit der engliſchen Schiffsbauinduſtrir. Ueber
ſie hat die britiſche Regierung durch den Mund von Lſpyd George
und Geddes ſo irreführende Angaben verbreitet, daß in der eng-
liſchen Oeffentlichkeit eine zeitlang der Eindruck entftand, die
Anſtreugnungen der deutſchen N-Boote wären umſonſt, weil die
Zahl der neuerbauten Schiffe die durch Verſenkungen
geriſſenen Lücken wieder ausgliche. Die Februar-Verhand-
lungen im Unterhanſe haben nun aber Klarheit in das von
der britiſchen Regierung über dieſe Frage abſichtlich verbreitete

Laut „Journal of Commerce“ vom 14. Februar
hat Vonar Law zugeben müſſen, daß England 1917
ganze 1,16 Mill. Br. R. T. Schiffsraum erbaute. Faſt
ebenſoviel, nämlich 1,09 Mill. Br.-R.-T. verſenkten die deutſchen
U Bote.

Kein neues Friedensangebot
Berlin, 3. März. Die Norddeutſche Allge-

meine Zeitung“ ſchreibt unter der Ueberſchrift „Kein
neues Friedensangebot“:

„Die Londoner „Morning Poſt“ läßt ſich melden, daß in
Waſhington von einem neuen deutſchen Friedens

'angebot die Rede ſei. Deutſchland wolle Elſaß-Loth-
ringen an Frankreich abtreten, einem Ueberein-
kommen wegen Belgiens, Serbiens und des Schaden
erſatzes an Frankreich zuſtimmen, würde aber die Be-
dingung ſtellen, daß es die Beute im Oſten behalten dürfe. Jn
Waſhington wäre man nicht abgeneigt, ein derartiges Augebv
anzunehmen.

Das letztere glauben wir gern, in London und namentlig
in Paris wäre die Geneigtheit vermutlich ebenſo groß, denn
daß die Weſtmächte auf Koſten Rußlands ihre eigenen Kriegszielt
fördern möchten, mag ſchon ſein. Sie haben aber im Oſten nicht
zu verſchenken und müſſen die Regelung des nachbarlichen Vrr-
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchon den Beteilig-
ten überlaſſen.

Wenn die Meldung der „Morning Poſt“ nicht etwa beſtimmt
ſein ſollte, die Hoffrungen der Franzoſen auf ElſaßLothringen
für die bevorſtehenden kritiſchen Zeiten aufrechtzuerhalten, ſr
müßte ſie völlig als politiſcher Unſinn bewertet werden.

Prinz Mirko von Montenegro
Wien, 3. März. Pring Mirko von Ronte

negro, der ſich wegen ſeines ſchweren Deibens vor zwei
Jahren in ein hieſiges Sanatorium zur Pflege begab, iſt
beute dort einer Lungenblutung erlegen.

r
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Rontag, den 4. März o

Unſere Kolonien
Bonn wenſerem Monaten Mitarbeider)

t furſich denngeben. Dr.W er die unſerer

überwiegende Mehrheit des deutſchen

e e edurch den Staatsſekretär, der die Formoel daß für Deutſch
land politik eine Lebensfrage und keine Luxus-

igkeit einer gzielbewußten t

kommen; wiemand, der eine gedeihliche, geſicherte Entwicklung

erregt r t eetnes Größe und Macht jan prechenden vnigkbefides verſchließen
Der Umſtand, der die Rede Dr. Solfs für uns beſonders

bedeutſam machte, war die in ihr unſeres Wiſſens zum erſten
Male vom Regierungstiſche aus erfolgte klare Darſtellung der
Machtziele, die England verfolgt. Der Staatsſekretär
machte die Aeußerungen des aus der Burenrepublik
ſtammenden und jetzt zum Maßgebenden in koloniglen Fragen
Englands gewordenen General Smuts zum Gegenſtand ſeiner
Betvachtungen, indem er deſſen Aeußerungen dahin kenngeichnete:
Lloyd George wolle Deutſchland als Kontinentalmacht vernichten,
Carſon als Jnduſtriemacht, Smuts als Kolonialmacht. Nicht
minder ar beleuchtet der Staatsſekretär die von Smuts gegebene
Begründung, die ſich kurz dahin zuſammenfaſſen laſſe, daß Eng
land die Vernichtung des deutſchen Kolonialreiches um Sicherung
des britiſchen Weltreiches willen für notwendig erachte. Das
iſt durchaus zutreffend. England kämpft eben in Flandern
wie in Aegypten, in Oſtafrika und auf allen Meeren nur um
ſeine Stellung als Weltmacht. Alle anderen „Menſchlichkeits“
Kriegsgründe von engliſcher Seite ſind erheuchelt.

Dr. Solf erblickt die Durchkreuzung des Planes der eng
liſchen Weltbeherrſchung in erſter Linie in der Schaffung eines

n Kolonialreiches in Afrika, groß und ſtark genug, um
aus ſich ſelbſt heraus alle etwaigen Angriffe abzuwehren. Wir
können ihm darin bis zu einem gewiſſen Punkte zuſtimmen,
möchten aber aus der Betonung eines deutſchen Kolonialbeſitzes
in Afrika und aus der Nichtbetonung der Wichtigkeit unſerer
übrigen Kolonien durch Du. Solf nicht den Schluß ziehen, daß
wir ohne weiteres auf dieſe anderen verzichten dürften, wenn
unſere Wünſche in Afrika erfüllt werden. Darauf kommt aber
zunächſt alles an, und in der Beurteilung der Erreichvarkeit
weichen wir von der Auffaſſung Dr. Solfs ſtark ab. Der Staats-
ſekvetär erwartet die Erfüllung unſerer Wünſche noch heute von
einer Verſtändigung mit England. An eine ſolche Ver
ſtändigung glauben wir nicht. Wir vermiſſen in den Aus
führungen Dr. Solfs jede Andeutung, wie ſich die Dinge ge
ſtalten ſollen, wenn England nicht zu einer Verſtändigung bereit
iſt. Für uns gibt es nach wie vor nur ein Mittel, unſeren
Kolonialbeſitz wiederzugewinnen und zu ſichern, die Erreichung
unſerer Seegeltung gegen England, mit anderen Worten: die
Herbeiführung der Not wendigkeit für England, die Freiheit
der Meere anzuerkennen. Dr. Solf hat dieſe Folgerung nicht
gezogen; wir betrachten das als einen Grundfehler in ſeiner
Rechnung.

„Graf Jellicoe of Scapa!“
Der engliſche Bericht der Funkenſtation Poldhu brachte am

25. Februar unter anderem folgende Meldung: „Admiral Jellicoe
wählte ſich als Titel: Graf Jellicoe of Scapa!“ Tableau!

Man faßt fich unwillkürlich an der Kopf und fragt fich: Jſt
das ein ſchlechter Witz?! Das heißt, ſchlecht wäre er gar nicht
mal, ſondern ſogar recht gut. Wir würden ſicher bis zum letzten
Augenblick glauben, daß es ſich um einen Scherz handelte, wenn
nicht der offigielle drahtloſe Dienſt die Nachricht ſelbſt gebracht
hätto. Wir ſind in dieſem Kriege freilich ſeit langem daran
zewöhnt, daß alle Begriffe in dieſer Welt mehr oder weniger
revolutioniert, daß das oberſte zu unterſt gekehrt wurde und daß
frühere Binſenwahrheiten dem Geſpött der Menſchheit anheim-
fielen. Daß aber ein engliſcher Admiral, dazu jener, der bei
Kriegsbeginn berufen war, das Erbe Nelſons arnzutreten, auf
den Gedanken kommen konnte, ſich bei der ihm angetragenen
Würde ausgerechnet mit dem Namen Scapa, dem im hohen
Norden Schottlands gelegenen Zufluchtsort der eng
liſchen Flotte, alſo desjenigen Ortes für alle Zeiten zu
verewigen, welcher mit Recht der engliſchen Flotte den Ruf der
Tatenloſigkeit und der Paſſivität eingebracht hat, das übertrifft
in der Tat unſere kühnſten Erwartungen.

Wir haben einen „Fürſt Blücher von Wahlſtatt“, wir haben
einen „York von Wartenburg“, die Engländer haben einen „Lord
St. Vincent“ (Admirak Sir John Jervis), Namen, die alle einen
guten Klang in der Kriegsgeſchichte haben und die Erinnerungen
wecken an Heldentaten und Seelengröße. Aber ſolche Gepflogen-
zeiten paſſen anſcheinend in unſere überkultuvelle Zeit nicht mehr
hinein, wenigſtens nach engliſcher Auffaſſung nicht.

Der Admiral Jellicoe iſt gewiß nicht dafür verantwortlich
zu machen, daß er die engliſche „Grand Fleet“ im ſicheren Port
von Scapa Flow verſteckt hielt, anſtatt ſie mit wehendem
Union Jack dem Feinde in der Nordſee entgegenzuführen, er
handelte auf Befehl der engliſchen Admiralität, die in dieſer Art
der Strategie das richtige Rezept für die engliſche Seekrieg-
führung erblickte. Es kam die Schlacht vor dem Skagerrak, von
engliſcher Seite ſicher nicht gewollt, aber als Begegnungsſchlacht
unvermeidbar geworden. Es war eine Gelegenheit für die eng
liſche Flotte und ihren Führer ſich zu rehabilitieren, das Odium
der mangelnden Aktivität und Angriffsfreudigkeit von ſich ab
zuſchütteln. Der Erfolg aber blieb ihr verſagt. Mit blutigen
Köpfen wurden die Engländer heimgefchickt, der letzte Maientag
des Jahres 1916 wurde zu einem dies ater in der engliſchen
Seekriegsgeſchichte. Jellicoe mußte gehen. Aber um des eng-
liſchen Preſtige willen mußte ihm wenigſtens ein möglichſt guter
Abgang geſichert werden; ſo wurde er als Erſter Seelord in die
engliſche Admiralität berufen. Als ſpäterhin die Große Flotte
fich auch der UBoots Gefahr nicht gewachſen zeigte und außer
dem die ſchneidigen Vorſtöße deutſcher Ueberwaſſer-Seeſtreitkräfte
gegen den Geleitzugverkehr England Norwegen der Welt offen-
barten „daß die engliſche Flotte nicht einmal imſtande war, den
Handelsverkehr oben im hohen Norden zu ſchützen, da war der
Stab über Herrn Jeicoe gebrochen, er mußte auch die Admirali-
tät verlaſſen. Seitdem macht er nur noch durch Tiſchreden und
ſonſtige Anſprachen von ſich reden. Jmmerhin wollte man den
ehemaligen Admiral of the fleet doch nicht ohne jede äußere
Ehrung in der Verſenkung verſchwinden laſſen. Schon vor
Monaten ging die Nachricht durch die Preſſe, ihm wäre die
Würde eines Earl of Jütland angeboten worden (die Engländer
nennen die Seeſchlacht vor dem Skagerrak bekanntlich die Schlacht
don Jütland). Er wird ſich in richtiger Erkenntnis der darin

ithaltenen bitteren Jronie für dieſe „Ehrung“ ſchön bedanktParen Jetzt aber hat er das Richtige getroffen!

Die Trauerfeier für Großherzog Adolf Friedrich

eigen Baden reke lag

ſaßen die nächſten Angehörigen des Verblichenen. di
Großherzogin Eliſabeth, die Herzogin Marie
mit ihrem l, dem Prinzen Julius Ernſt zu Lippe
und ihrer Tochter aus erſter Ehe Gräfin Nemerow, der
Großherzog und die Großherzogin von Mecklen-
burg-Schwerin, der Vertreter des Kaiſers
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen Herzog
Eduard von Anhalt-Deſſan, Prinzefftn Sizzo
zu SchwarzburgRudolſtadt mit ihren beiden die
Herzöge Johann Albrecht und Adolf Friedrich
zu Mecklenburg, die Prinzen Heinrich XXXVI. und
XXXXII. Reuß, der Stellvertretende Kommandierende
General von Falk, ſowie die Geſandten verſchiedener
Bundesſtaaten. Jn ſeiner Gedächtnisrede, die der Landes-
ſuperintendent Tolzien auf dem Schriftwort 1. Petrus 1.
24——25 „Alles Fleiſch iſt wie Gras und alle Herrlichkeit des
Menſchen wie des Graſes Blume“ aufgebaut hatte, wies der
Hofprediger darauf hin, daß dem entſchlafenen Groß-
herzog die Welt offen zu Füßen gelegen hatte, daß er aber
in alle dem Glanz keinen Frieden fand. Er bezeugte vom
Altare aus, daß nicht Ehrenrühriges dem Groß-
herzog zum Abſchiednehmen veranlaßt hat, ſondern
Quälereien und Grübeleien, die das Herz matt
und den Sinn trübe und den Willen krank machten. Die
Beiſetzung der Leiche findet morgen nachmittag auf der
Schloßinſel Mirow ſtatt.

Schulfrei aus Anlaß des Friedensſchluſſes
mit Rußland

Berlin, 3. März. Auf Befehl Seiner Majeſtät des
Kaiſers hat der Kultusminiſter angeordnet, daß wegen
des Friedensſchluſſes mit Rußland der
Unterricht in den Schulen der Monarchie morgen,
Montag, oder wo die Durchführung wegen der Kürze
der Zeit nicht möglich iſt, Dienstag ausfällt.

Als feindliches Eigentum beſchlagnahmt
Berlin, 4. März. Dem „B. T.“ zufolge meldet ein

New-Yorker Blatt, daß 850 000 Dollar aus dem Privat-
beſitz der Gräfin Bernſtorff, die in New-Yorker
Banken hinterlegt waren, vom ſtaatlichen Treuhänder als
feindliches Eigentum beſchlagnahmt wurden.

Der Warenaustauſch mit der Ukraine
Wien, 3. März. Zur Organiſation des Warenaustauſches

mit der Ukraine fanden am 28. Februar und 1. März im
Miniſterium des Aeußern Sitzungen der Zoll- und Handels
konferenz unter dem Vorſitz des Botſchafters Grafen Forgach
ſtatt, der vom Grafen Czernin mit der Leitung der Kom
miſſion betraut wurde, welche im Sinne des mit der Ukraine
geſchloſſenen Friedensvertrages die Durchführung des Waren
austanſches und des Abſchluſſes der Lieferungsverträge
in die Wege zu leiten hat. Jn dieſen Konferenzen, welchen be
reits Beſprechungen mit der dentſchen Regierung
in Berlin vorangingen, wurden Maßnahmen beſchloſſen und
alle Vor kehrungen getroffen, um den gegenſeitigen
Austauſch der Warenüberſchüſſe einzuleiten und beſonders mit
größtmöglicher Beſchleunigung vorerſt auf dem
Landwege mit der Bahn und ſpäter auf dem Seewege durch das
Schwarze Meer und auf der Donau in die Monarchie einzuführen.

Der Dank eines ruſſiſchen Kriegsgefangenen
Ein ruſſiſcher Oberleutnant, der jetzt in Norwegen interniert

iſt, hat an den Chefarzt des Feſtungslazaretts Königſtein, Stabs-
arzt Dr. G., folgenden Brief gerichtet: Teurer Doktor! Jch
ſchreibe Jhnen ruſſiſch, da ich eine andere Sprache nicht ſo be
herrſche, daß ich Jhnen einen Brief ſchreiben könnte. Es ſind
ſchon faſt zwei Monate, daß ich in Norwegen bin. Jch denke,
daß ein Kamerad Jhnen meinen Brief überſehen wird. Nach
Norwegen bin ich als der einzige aus Königſtein und Biſchofs-
werda gekommen. Wir leben hier in den Bergen in der Nähe
des größten Sees. Die Verhältniſſe ſind vorzüglich. Wir werden
ſehr gut ernährt. Jch fühlte mich ſehr wohl. Seit ich in Jhrer
Behandlung war, geht es mir beſſer und beſſer. Die Erſchei-
nungen meiner Krankheit, mit denen ich zu Jhnen ins Lazarett
kam, find faſt vollſtändig verſchwunden. Sie haben mir nicht
nur mein Leiden erleichtert, ſondern mich von ihm erlöſt. Jch
hatte nicht gehofft, je wieder geſund zu werden. Mir ſcheint
es jetzt, daß es keinen beſſeren Arzt als Sie auf der Welt gibt
Glücklich iſt der kranke Leidende, der ſich an Sie wendet. Teurer
Doktor (entſchuldigen Sie eine ſolche Ausdrucksweiſe), das iſt
kein Kompliment. Jnnerhalb von 6 Jahren bin ich vom Arzt
zum Profeſſor und vom Profeſſor zum Arzt gegangen, aber bis
zur Bekanntſchaft mit Jhnen waren das alles unnütze Wege.
Jch fühle, daß ich wieder lebe, und ich möchte leben. Alles das
verdanke ich nur Jhnen. Vielleicht war die Gefangenſchaft für
mich eine Rettung. Jedenfalls ſegne ich mein Schickſal, daß ich
Sie getroffen habe. Jch ſchreibe Jhnen wie ein Verliebter.
Ja, ich liebe Sie und bleibe Jhnen ewig dankbar. Jch denke
mit Entſetzen daran, wie ich mich zwei Jahre vorher gequält habe.
Auf Wiederſehen! Gebe Gott Jhnen überall und immer Erfolg
zum Heil der Leidenden.“

Gemeinſamer Proteſt der Neutralen in Petersburg
Bern, 3. März. Der ruſſiſchen Regierung wurde eine vom

däniſchen, holländiſchen, norwegiſchen, ſpa
niſchen, ſchwediſchen und ſch weizeriſchen Geſandten
unterzeichnete Note überreicht, in der die Vertreter dieſer neu
tralen Staaten Ver wahrung einlegen gegen alle
Dekrete, durch die die Rechte oder Güter ihrer
Staats angehörigen verletzt werden. Der ſchweizeriſche
Geſandte hat damit im Einverſtändnis mit ſeiner Regierung,
diesmal in Verbindung mit neutralen Kollegen, einen Schritt
wiederholt, den er im Auftrage des politiſchen Departe-
ments vor einigen Wochen für die ſchweizeriſchen Intereſſen allein
unternommen hatte.

Kriegsſpende einer Finnländerin
Berlin, 3. März. Zur Nagelung des Eiſernen Hinden-

burg hat dieſer Tage eine Helſingforſer Dame dreihundert
Mark für drei goldene Nägel eingeſandt, um, wie es im Be
gleitſchreiben heißt, den „tapferen deutſchen Soldaten
tief empfundenen Dank“ zu ſagen. Für die gleichfalls
zu Gunſten der Nationalſtiftung veranſtaltete Sammlung von
Kunſtgegeriſtänden ſi wiederum mehrere koſtbare Gemäldennd
alter und neuer Meiſter und vom Fürſten Wedel eine

geitittet

Der Landaufenthalt der Großſtadt
keine ſoziale pficht des La a

r r Oelze, M. d.Wieder ie Frage des Landaufenthaltesſtadtkindern an den großen und e di Groß
heran. Auch die jüngſt in den Räumen des Ab ichen Le
hauſes in Gegenwart der Frau Kronprinzeſſin eordnete

der Landfrauen hat ſich mit dieſer An halte
beſchäftigt. Jm vorigen Jahr war der Fort legeneder Sroßſtadtkinder zum erſten Male in ar alen
in die Wege geleitet; lebhafte Begei m Umfenweiten Kreiſen für dieſen Gedanten e gert
e da in dieſem Jahre die Stimmung t

g

Nicht als ob die ährigen ErfahrunKindern abſchreckend gewirkt hätten. Die Kinder t d
durchweg körperlich vortrefflich entwickelt, haben gen ch
ſehen von vereinzelten Ausnahmen, willig in abg
Verhältniſſe gefunden, haben ſich gut betragen ung u
bringender Arbeit das Land und ſeine Bedeutung
gelernt. Vielfach beſtehen noch jetzt die angeknüpft ver
ziehungen zwiſchen dem Gaſtgeber und den Stadt e
weiter. Aber viele Beſitzer haben erhebliche ndert
wegen der Ernährungsmöglichkeit. Die „xreſtloſe é enke
der Vorräte“, die bei dem Selbſtverſorger Milch un d
beſchlagnahmt, die Fett. und Vrotration herebſet S
Viehbeſtand vermindert und andererſeits dem Lande ſo
wie gar nichts an Grieß, Graupen, Nudeln u. dergl
hat bei manchem Landwirt, der im Vorjahr gen Ate

gern Ki
aufnahm, in dieſem Jahre die Frage der Mögſige, nneinen laſſen. Dazu kommen noch die Verge Kteit de

m J r kgerungdas Mißtrauen, mit dem die behördlichen Nacht 8 überauf dem Lande angeſtellt werden, der Unwille ler ins
in nie abreißender Flut ergießenden Wirtſchaftsveg
nungen, die den tatſächlichen Verhältniſſen nur
kommen Rechnung tragen, endlich die Empörung über voll
frivolen Streik der Großſtadtarbeiter, der den M
die Hoffnung unſerer Feinde neu belebt und dadurch n
Krieg verlängert hat, und der gerade von den Kreiſen
geführt iſt, deren Kinder der Wohltaten der Aufna
dem Lande teilhaftig geworden waren. Alles das iſt
greiflich, und es iſt verſtändlich, wie tief ſich der Grol
die Seele des Landmannes eingefreſſen hat. J

Doch der Groll iſt ein ſchlechter Ratgeher.
gearbeitet werden. den Riß in unſerem Volk, der imme
tiefer klafft, zu überbrücken. Auf keine Weiſe kann beſſer
eine Würdigung der Arbeit der Landwirtſchoft erfolgen
als wenn Kinder aus der Großſtadt längere Zeit auf den
Lande leben. Durch nichts kann das Verſtöndnis der
wirte für Fragen des öffentlichen Wohles deutlicher xezeig
werden, als wenn fie die Kinder es nicht entgelten laſſe
was vielleicht ihre Väter und Brüder am Vaterland W
ſündigt haben. Durch nichts können Gutsbeſiter

Bauern beſſer zeigen, daß ſie ihrer ſozialen und hre
Chriſtenpflicht bewußt ſind, als dadurch, daß ſie den Hin
dern von Volksgenoſſen ein geſundes Heim für einige Zeit
bieten. Die äußeren Schwierigkeiten ſind nicht inbes
windlich. Jeder Landwirt, der Großſtadtkinder aufnimm
iſt berechtigt, von dem, was er abliefern muß, die für d
Ernährung der Kinder nötigen Mengen zurückzubehalten
Für die Zuweiſung anderer Nahrungsmittel wird Sorge
getragen werden. Alſo nochmals: es iſt eine ſoziale Pflicht
es iſt eine Chriſtenpflicht, auch in dieſem Sommer Groß
ſtadtkinder aufzunehmen. Die deutſche Landwirtſchaft wird
auch hierbei nicht verſagen.

Aus Halle und Umgebung
H all e 4 März

Die Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſergt
beim Oberpräſidium in Magdeburg erfreut ſich reger Jan
ſpruchnahme. Die Beantwortung der Fragen über die militä
riſchen Hinterbliebenenbezüge wird bei der Kgl. Jniendantur in
Magdeburg bearbeitet, die Angele iten anderweiter Hilfe
leiſtung erledigt teils das ſtädtiſche Wolhfahrtsamt, teils der
Provinzialausſchuß der Nationalſtiftung in Magdeburg. Damit
wird einem vorhandenen Bedürfnis genügt, umſomehr, als die
Auskunftsſtelle nicht nur dem Publibum, ſondern ebenſo den
Leitern der amtlichen Fürſorgeſtellen in den Kreiſen und Stadi
gemeinden in allen Fragen auf Wunſch mit Rat und Taf
dienen will.

Das Tragen ungeſchützter Hutnadeln ift durch Polizei
verordnung verboten. Zuwiderhandlungen ſind unter Straße
geſtellt. Trotz wiederholter amtlicher Hinweiſe in den Zeitungen
wird fortgeſetzt von der Frauenwelt gegen dieſe Beſtimmung
verſtoßen. Die Unfſitte macht ſich beſonders in den
Straßenbahnwagen bemerkbar; hier können durch unge
ſchützte Hutnadeln mitfahrende Perſonen leicht erheblich verleht
werden. Die Polizeiverordnung warnt hiermit nochmals ver
Uebertretungen der Verordnung. Die Beamten ſind angewieſen
in Zukunft unnachſichtlich Verſtöße zur Anzeige zu bringen.
ſtrafungen werden in jedem Uebertretungsfalle erfolgen. n
den Straßenbahnwagen werden Beamte beſonders ſcharfe Kon
trolle üben. Jn gleicher Weiſe wird künftig gegen das unbe
fugte Befahren der Bürgerſteige mit Hand urd
Kinderwagen eingeſchritten werden

Warnung vor Marmelade und Brotaufſtrichmitteln
Die geſamten Beſtände an Marmelade und ſonſtigen zucker
e Brotaufſtrichmitteln ſind bekanntlich vationiert und
werſtellem auf Lebensmittelkarten zugeführt. Alle Ware iſt demnah

dem freien Handel entzogen. onaufſtrichmittel von dem freien Handel etwa angeboten werd
ſollten, kann es ſich nur um Ware handeln, die im Shleig
handel widerrechtlich erworben worden iſt. z
dem Ankauf wird daher auf das dringendſte gewarnt. Es
ſteht ein Abſatzverbot, und nicht nur der Verkauf, ſondern aus
der Ankauf wird ſtrafrechtlich verfolgt.

Kriegsbilder der Halleſchen Zeitung.

mordewerden

Folgende Bildet
ſtnd gegenwärtig in den Schaufenſtern unſerer Geſchäſteſtens
ausgehängt: Hinter der italieniſchen Front. Straßen
während eines deutſchen Militärkonzertes in Serrabele 9
fangenenaustauſch in Saßnitz. (Deutſche und r eſchwediſchenungariſche Austauſchgefangene treffen mit einem
Dampfer ein, der mit ausgetauſchten ruſſiſchen Gefangenen
wieder in See geht.) Zur, Feier der goldenen Hochzeit de
bayeriſchen Königspaares in der Hedwigskirche zu Berlin.
Reichskanzler Graf Hertling verläßt die Hedwigskirche).

Verantwortlich: u zn,für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz, e
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches
übrigen Teil: Adolf Meyer für den Anzeigenteil: Otto Kreibehn

ſämtlich in Halle. unBei unverlangten Einſendungen Kbernimmt die Schriftleitun
Gewähr für Anfbewakrung oder Rückſendung,

den Verbrauchern nur in dem dazu beſtellten Verkauf
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